
Wiedereröffnung des Museums Schwab in Biel

Autor(en): Bourquin, Werner

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 37 (1947)

Heft 27

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-647171

PDF erstellt am: 16.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647171


charakteristischen Besonderheiten jeder Kul-
turstufe gebührend hervorzuheben. Was die
museale Gestaltung anbelangt, wurden bei
der Reorganisation weitgehend neue Wege
gegangen. Jeder Saal enthält, gross aber
sehr diskret gemalt, eine chronologische
Tabelle der betreflenden Kulturstufe und
dazu eine Karte der Schweiz, aus deren
Bemalung hervorgeht, welche Gebiete zur
betreffenden Zeit besiedelt waren. In den
Vitrinen, deren Masse so gewählt wurden,
dass deF Besucher mühelos alle Gegen-
stände unbehindert in seinem natürlichen
Blickfeld vorfindet, wurde das Material
nicht nach Fundorten, die allerdings durch
Beschriftung angegeben sind, aufgestellt,
sondern nach deren Zweckbestimmung. Da-
mit wird auch das Interesse des Nicht-
fachmanns wesentlich gesteigert und dem
Museum die Aufgabe erleichtert, weitesten
Kreisen einen Einblick zu verschaffen in
die Kultur jener Menschen, die vor Jahr-
lausenden unsere Heimat bewohnten. Da
findet man beisammen die Ackergeräte vom
Setzstab bis zur Hirschbornhacke, die Hand-
nrühlen, die steinzeitliche Sichel, dann die
Geräte für Jagd und Fischerei, die Schmuck-
saehen, die bereits damals eine so grosse
Rolle spielten, das täglich gebrauchte Hand-
werkszeug und die Töpferei. Da findet man
dargestellt die verschiedenen Etappen der
Herstellung des Steinbeils vom Sägen bis
zum Durchbohren, während im Bronzesaal
die Gussformen für Messer, Lanzen und
Ringe uns einen Einblick verschaffen, wie
der Bronzegiesser seine kunstvollen Ar-
beiten verrichtete und sie entweder durch

Dos Museum Schwab

/ J m 21. Juni wurde in Biel das Museum
Schwab neu eröffnet, nachdem es während
zweieinhalb Jahren zur Vornahme weitge-
hender Umbauten geschlossen gewesen äst.

Das Museum Schwab, eine Stiftung des
1869 verstorbenen Pfahlbauforschers Oberst
Friedrich Schwab, wurde im Jahre 1878 er-
öffnet. Schwabs Sammlung war zu seinen
Lebzeiten die grösete Pfahlbausammlung,
die Weltruf genoss und 1867 an der Welt-
ausstellung in Paris und 1873 an derjenigen
in Wien ausgestellt war. Im Laufe der Zeit
trat diese bedeutende «geschichtliche
Sammlung im Museum Schwab leider in
den Hintergrund, indem im Museumsge-
bände auch die naturgeschichtliehen Samm-
Jungen und die Kunst untergebracht wur-
den, während bis vor 20 Jahren ein Saal
von der Stadtbibliothek beansprucht wor-
den war.

Im Jahre 1943 hat der Gemeinderat von
Biel beschlossen, al# erste Etappe der Re-
organisation der städtischen Sammlungen
das Museumsgebäude im Pasquart umzu-
bauen und es ausschliesslich den Sanrmlun-
gen Schwab und Petinesca zur Verfügung
zu stellen. Heute ist diese Etappe abge-
schlössen, so dass nun diese Sammlungen
so aufgestellt werden konnten, dass sie
ihrer Bedeutung entsprechend zur Geltung
kommen.

Die vier grossen Säle, auf deren gute
Tag- und Nachtbeleuehtung bei den Umbau-
arbeiten weitgehend Rücksicht genommen
wurde, gestatten die gegebene Zeitfolge
von der Jungsteinzeit bis zur Römerzeit
auch räumlich abzutrennen und dadurch die
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eksrakteristisäen kesoaberbeitea jeàr kul-
turàks gebübreub kervor?.ukeden. îss àis
museale (Zsstsltung anbelangt, würben bei
ber Reorganisation wsitgsksnb nous Vege
g,«»i>i!g>>n. àbsr 8asl entbàlt, gross aber
ssbr biskrst gemalt, s! no àronologisebe
pabelle ber kstrekksnbsn kulturstuks «M
basu eins Karte ber 8ekweà, su« àrsn
lZsmslung dsrvvrgsbt, vv«;iotio (Zediste ?ur
detiekkenàn Xsit besieàlt waren. In àn
Vitrinen, bereu Masse so gswablt vurài,
bass à? lîesuâer mübelo« alle liston-
«tânâe undonuKierì in soiîioin naMrliedsn
LIiekkslb vorkinbst, würbe bas Material
niât iiarb pu.ràrtsn, bis sllerbings âurâ
lZesàriktung angegeben sinb, aukgsstellt,
sonàrn nseb bereu Zweckbestimmung. va-
wit wirb sued bas Interesse às kiekt-
kaebmsnns wessntliek gesteigert unb àsm
Museum bis àukgsbs eilàbtsrt, weitesten
Kreisen sinsa Lîndîiok su versebskksn in
bis Knltur jener Menseken, nie vor .lslir-
tsusonâen unsere Heimst bewodnten. va
linbet msn beisammen bis àekergsrste vom
Lstsstsd bis sur virsekdornkaeks, âie vsob-
müklsn, bis stsillssitliàe 8iàsl, bann àie
ttersis Inr ,Isgb unb kisedersi, bie 8àr»uek-
saàsn, bis bereits âamsls eine so grosse
koUs spielten, bas tâgliâ gebrsuebte vanâ-
werksMug unb à Mpksrei. va kiiîbst man
bargsstsllt bis versokieànen Wappen ber
Verstellung bes Ltsinbsils vom 8»gsn bis
sum »urrbbokreu, wakrenà im kronsssss!
bis kusàrmea kür Messer, bansen unb
Kings uns einen kindliek vsrscbskken, wie
àr kronsegissser seine kunstvollen àr-
dsitsn verriebtete unb sie entweàr bured

Vax Mvieuni 5ckwab

/ l ui 21. lui.i wuibe in kiel bas Mussuin
Äedwsb neu erökknet, naekbsm es wäbrenb
ilweieinbsld .isbreii sur Vornskine weitge-
kenber Umbauten gesoblosssn gewesen ist.
Das Nuseum 8ekwsb, sine vtiktung às
18KN verstorbenen pkaklbaukorsekers Oberst
I'riebrirb Lebwsb, würbe im .laliro 1873 er-
ötknvi. Zebwabs Sammlung war su seinen
bsbssiten «lie grôsà ptadldaussmmlung,
bis Neltruk genoss unb 18b? an àr Volt-
»uWtsllung in Paris unb 1873 au bsrjenigsn
in Mien ausgestellt war. Im baute àr /.si!
trat bisse bebeutsnbe urgesekiebtlivbe
Lsmmlung im Museum 8ekwsd leiber in
ben Hintergrunb, inbsm im Museumsgs-
dSubv suà bi« osturgesokiodtlieben 8s«un-
lungsn u.,b bis Kunst untergedrsebt wur-
ben, wSbrenb bis vor M .!:>»>reu sin Saal
von bsr Ltabtdibliotbek besnspruokt wor-
bei! war.

Im -labre 1913 bat àr tZsmsinbsrst von
Kiel dssvklosssn, â erste klappe àr Ks-
organisation ber stäbtiseden Sammlungen
bas MuseuiusZsdäube im pssquart umsu-
bauen unb es aussàlíessliâ ben Samwlun-
gen 8vkwsb unb petinvsv» su? Verküguug
su stellen. Heute ist «liess Mappe «dge-
«blossen, so bass nun bisse Sammlungen
so ausgestellt werben konnten, bass sie
ikrsr kebeutung enispreekeob sur lZsltung
kommen.

vie vier grossen Wie, suk «leren gute
Lag- unb àobtdeleuvbtuag bei ben Umbau-
arbeiten weitgsdsnb küeksiät genommen
würbe, gestatten bis gegebene Xeitkoigs
von ber .lungsteàeit bip zur liöiner/.eit
suà rsumlìà adnutrennen unb àburâ bis

^ieàererôàunA <ìes Nuseumg 8â^alz in Lie!
Vo» L^owssrvAîsr Werner Lo«rq«ä
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Der Saal der Bronzezeit Blick vom Treppenhaus in den LaTêne-Saal mit Bild des
Stifters Oberst Schwab

den Guss direkt oder nachher durch Zi~

selierung zu verzieren wusste. Das präch-
tige Rad von Cortaillod, eine Höchstlei-
stung der Bronzegiesserei, findet sich in
seinen erhaltenen Fragmenten und in der
genauen Rekonstruktion vor.

Die Station La Tène, die von Schwab
entdeckt wuide, ist iin Museum dureh eine
reichhaltige und staunenswerte Kollektion
vertreten. Da fallen besonders die schön
verzierten Schwertscheiden auf, dann die
grossen Bronzekessel mit den eisernen
Fassungen und Ringen, ferner die ver-
schiedenen Formen der mittleren La Tène-
Gewandfibeln. Dazu tritt das erste Geld
auf, das durch die goldene Nachahmung
des makedonischen Viertelstaters mit Apol-
lokopf und Biga vertreten ist neben den
Geldstücken keltischen Gepräges.

Der römische Saal enthält hauptsäeh-
lieh die Funde von Petinesca, dann aber
auch weitere Funde aus der Umgebung aus
der Römerzeit, so von Mett, Friedliswart,
Bellmund, La Sauge, aus der Seegegend
und der nähern Umgebung Biels.

Für die Schausammlung wurden aus-
schliesslich die wichtigsten Typen ausge-
wählt, während das weitschichtige übrige
Material der Studiensammlung zugeteilt
wurde, die speziell den Bedürfnissen des
Fachmannes dienen wird. Das ganze Mu-
seumsgut wird durch eine photographische
Sammlung, durch ein Inventar, das von
jedem Gegenstand eine Handzeichnung mit
den Massen auf den Zehntelmillimeter ent-
hält, durch einen Fundorts- und einen
Typenkatalog erschlossen. Chronologische,
kartographische und bildliche Darstellun-
gen, die ungezwungen auf die Wände ver-
teilt sind, wurden sämtliche unter Beizie-
hung namhafter Künstler gelöst. In der
das Museunisgebäude uinschliesseuden
neuen Gartenanlage fand eine Bronzefi-
gur von Bildhauer Hermann Hubaeher Auf-
Stellung, die runde Eingangshalle bot Kunst-
maier Adolf Funk Gelegenheit zu einem
grossen Wandbild, auf dessen einer Seite
Oberst Schwab auf der Station La Tène
dargestellt ist, während Kunstmaler Hans
Hotz die künstlerische Beinalung der Säle
durchführte. Stadtpräsident Dr. Guido Mül-
1er kommt das Hauptverdienst zu, die
Reorganisation des Museums Schwab ermög-
licht zu haben, indem er, überzeugt von
der guten Lösung, den Arbeiten Seine

Die neue Gartenanlage mit Hubachers Bronze:
Der Tänzer

ganze Sympathie zukommen lies« und bei
den Behörden die Bewilligung zur Geneh-
migung der Kredite zu erwirken wusste.
Ihm ist es zu verdanken, dass das Mu-
«euin mit seinen wertvollen und aufschluss-
reiehea Funden au« allen Juraseen heute
seine Aufgabe ganz erfüllen kann, und
dass es zu einer Bildungsstätte für die
Schulen und die weiteste Oeffentlichkeit
geworden ist.

Kochkessel und Beile von La Tène Spätbronzezeitliche Keramik

j
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Überreste und Rekonstruktion des Bronzerades von
Cortaillod

Ackerbaugeräte aus der Jungsteinzeit

ver 5aal der kronaeaeit Stick vom I'rsppenkau! in den l.a 1sne-8oa! mit kild dez
Ztitterz Oberd Zckwab

«ten tiuss direkt oder nsekker àurà Xi-
ssiisrung mi veraieren wusste. vas praek-
tige it mt von ('ortailtoit, sins Wekstiei-
stung der kroaasgiesssrei, kindet siek in
ssinsn erkaltsneu kragmentsn und in der
genauen Rekonstruktion vor.

Ois Station ka 'i'sne, die von Sedwsd
entdeckt wuids, ist iin Nuseum durek sins
rsickkaitige unit staunenswerte Kollektion
vertreten. Os kailen besonders die sekön
veraierten Sekwertsckeiden -ink, dann «lis

grossen krouaekesssi nut den eisernen
kassungen uixl Ringen, ksrnsr d is vsr-
sekiedenen kormen <isr mittleren O» l'ène-
(Zewandtikeln. vaau tritt das erste veld
auk, das durck <Iis goldens Kaokakmung
à» inakedoniseken Viertslststers mit àpol-
lokopk uml Riga vertreten ist neke.i den
(Zeldstüeken keltiseden tleprägss.

vsr römiseks 8aal sntkalt kauptsäek-
liek «lie Kunde von ketinesea, dann aber
auek weitere kund« sus der vmgebung sus
der Itöineraeit, s» von Nett, kriedliswart,
kellmund, Os Sauge, sus dor Ssegsgend
unit <ter näkerii vmgebung Kiels.

kür «lie Akausainmlung wurden sus-
sekliesslià clie wiektigsten îvpe» ausge-
wâlì, wäkrend das weitsekioktige übrig«
Naterial <Zer Studiensainmlung augsteilt
wurde, <I!s speaisll den kvdnrknàen des
kaàmannss dienen wird. vas ganae Nu-
seuinsgut wirrt durek eine pkotograpbiseks
Ammlung, durek ein Inventur, rigs von
jedem Vegeostand eine llandaeieknung mit
rten Nassen »uk den /etmteimiltinister ent-
kalt, durek einen Kundorts- und einen
'I'vpenkatatog erseklossen. vkronologiseke,
kartograpkiseke und kildlieks Varstvliun-
gen, die uogsawungen auk die XVände ver-
teilt sind, wurden sämtlieks unter Keiaie-
kung namkaktsr Künstler gelöst. In der
das Nuseuinsgskäudv uinsoklissseuden
neuen Vartenanlags ksnd eine kronaeki-
gur von kildkauor kermann kukaeker L,uk-
Stellung, à runde Kingangskallo Kot Kunst-
msler ^dolk kunk (lelsgsnkvit a» einem
grossen VVmxtbild, »uk dessen einer Leite
Vbei-st Ledwab »uk der Ltâtion V« Mnv
Umgestellt ist, wiikrend Kunstmaler llans
kok die künstleriseke Kematung der Ale
durekkükrte. Ltadtprüsident vr. tiuido Nül-
ler kommt das kauptverdtzsnst a.u, die
Reorganisation des Nussums Lckwad ermög-
lickt au kaken, indem er, überzeugt von
der guten vösung, den Arbeiten seine

Die neue Lortsnanloge mit ltvboclisr! kroni«:
vsr könier

gan^s L^mpattiie ankommen lies« und bei
den Rekorden die kewilligung sur tZsnsk-
migung der Kredits au erwirken wusste.
Ikm ist es an verdanken, dass das Nu-
«sum mit seinen wertvollen und auksekluss-
rsieden Kunden au« allen durasevn ksutv
seins àkgads gana «rküllsn kann, und
dass es an einer kildungsstàtte kür die
Lekulen und die weiteste Vekkentliekksit
geworden ist.

KockkeîZêl und keile von te d'âne Zpcitbronaeaeitlicke Rsramik

t-'àerrsîîtê und kekonztruktion dez kronaerodsz von
Lortaillod
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